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Seit einiger Zeit gibt es wieder eine rege Forschung
zum antiken Vereinswesen. Einen nicht geringen Anteil
an diesem neuerlichen Interesse haben Theologen und
Religionshistoriker, die sich von der Erforschung des Ver-
einswesens Einsichten in den Kontext frÃ¼hchristlicher
und -jÃ¼discher Gemeindebildung versprechen. Auf die-
sem Gebiet haben die Autoren des hier zu besprechen-
den Buches wichtige Impulse gegeben. Eine umfangrei-
che, auf vier BÃ¤nde angelegte Sammlung von Vereins-
inschriften mit Originaltext, Ãbersetzung und Kommen-
tierung erscheint unter dem Titel Greco-Roman Asso-
ciations (GRA) im Verlag de Gruyter. John S. Kloppen-
borg / Richard S. Ascough, Greco-Roman Associations.
Texts, Translations, and Commentary. I. Attica, Central
Greece, Macedonia, Thrace, Berlin 2011. Das nun vor-
gelegte, preiswerte Sourcebook prÃ¤sentiert eine weit-
gehend unkommentierte Auswahl der fÃ¼r GRA ange-
fertigten Ãbersetzungen. Es richtet sich an Studierende
und Forscher, die einen ersten Zugang zum Thema su-
chen. Die Bezeichnung âsourcebookâ versteht sich da-
bei umfassend: Neben Ãbersetzungen von 337 Inschrif-
ten und Papyri werden 28 Kurzbeschreibungen von Ver-
einshÃ¤usern, Ãbersetzungen von 54 Passagen aus der
antiken Literatur, 31 Fotos von Inschriften und Ge-
bÃ¤uden sowie eine kommentierte, auch deutsch- und
franzÃ¶sischsprachige Titel enthaltende Bibliographie
geboten.

Dass diese kompakte Materialsammlung ein
Ã¤uÃerst verdienstvolles Unternehmen ist, bedarf kaum
der ErÃ¶rterung. Sie erfÃ¼llt die BedÃ¼rfnisse eng-

lischsprachiger Studenten, enthÃ¤lt aber auch fÃ¼r den
Forscher viel NÃ¼tzliches. Es gibt derzeit keine bessere
MÃ¶glichkeit, sich schnell einen Ãberblick Ã¼ber die
wichtigsten Formen des Vereinswesens in den unter-
schiedlichen Gebieten der Mittelmeerwelt zu verschaf-
fen. Kritik an einzelnen Entscheidungen der Autoren
muss daher in Relation zum Nutzen des Gesamtprojekts
gesehen werden. Die folgenden Anmerkungen zu Aus-
wahl und Ãbersetzung der Texte beziehen sich auf den
epigraphischen Hauptteil des Buches.

Die getroffene Auswahl ist insgesamt Ã¼berzeugend;
aus dem bis ca. 2006 bekannten Material haben die Her-
ausgeber in der Regel das Wichtigste aufgenommen.
LÃ¼cken finden sich vor allem im Westen. So wÃ¤re
fÃ¼r die Beurteilung der Vereinsgesetzgebung der Ab-
schnitt in der lex Irnitana (AE 1986, 333 Â§ 74) von In-
teresse gewesen. Das beste Beispiel fÃ¼r die kaiserliche
Genehmigung eines collegium sind die rÃ¶mischen sym-
phoniaci (CIL VI 2193). Auch die Inschrift des collegium
centonariorum aus Solva (AE 1983, 731) wÃ¤re sicher
wichtiger gewesen als manch anderer Text, da hier ein
Kaiser in die Zusammensetzung der Mitgliedschaft ein-
bezogen wird (immerhin wird der einschlÃ¤gige Aufsatz
von GÃ©za AlfÃ¶ldy, Zur Inschrift des Collegium Cen-
tonariorum von Solva, Historia 15 [1966], S.Â 433â444 in
der Bibliographie genannt). Eine Reihe von Texten be-
zieht sich allerdings nicht in erkennbarer Form auf Ver-
eine. So ist keineswegs jeder Hinweis auf einen Myste-
rienkult auch ein Hinweis auf einen Verein (sehr frag-
lich daher Nr. 93, 98, 127, 140, 148, 163, 327, 328). Auszu-
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scheiden wÃ¤ren auch temporÃ¤re Versammlungen (et-
wa der HÃ¤ndler Asiens, Nr. 108); diskutieren lieÃe sich
Ã¼ber quasi-offizielle Gruppenwie ethnische politeuma-
ta (Nr. 271, 273, 274) und die rÃ¶mischen pragmateuome-
noi in kleinasiatischen StÃ¤dten (Nr. 107, 114, 204). Die
durch die religionsgeschichtlicheAgenda geforderte Auf-
nahme jÃ¼discher Gemeinden hingegen lÃ¤sst sich in
den meisten FÃ¤llen durchaus vertreten. Die verschiede-
nen Regionen werden meist angemessen reprÃ¤sentiert.
Der Westen mit Italien kommt allerdings mit 30 Inschrif-
ten etwas zu kurz; Makedonien hat mit 28 Inschriften ge-
genÃ¼ber Attika (23) ein unverhÃ¤ltnismÃ¤Ãiges Ãber-
gewicht.

In vielen Texten lieÃen sich â nicht immer unwe-
sentliche â Kleinigkeiten verbessern. Die Kritik von V.
Gabrielsen Vincent Gabrielsen: Rezension von: John S.
Kloppenborg / Richard S. Ascough: Greco-Roman Asso-
ciations: Texts, Translations, and Commentary. I. Atti-
ca, Central Greece, Macedonia, Thrace, Berlin: de Gru-
yter 2011, in: sehepunkte 12 (2012), Nr. 9 [15.09.2012],
URL: (02.05.2013). an einigen Ãbersetzungen aus GRA
hat noch keinen Niederschlag gefunden; Nr. 10 und 16
(= GRA Nr. 3 und 11) erscheinen hier unverÃ¤ndert. An
dieser Stelle ist nur Raum fÃ¼r wenige Bemerkungen:

Nr. 79 (IGBulg 77): Bei den thyneitai aus Odessos han-
delt es sich kaum um âthuna fishermenâ, sondern um
eine abweichende Schreibweise fÃ¼r thoineitai, die in
ganz parallelen Inschriften aus dem Schwarzmeergebiet
erscheinen Vgl. aus Odessos IGBulg 78. Inzwischen wird
auch auf der Website (vgl. Anm. 7) auf die Deutung als
thoineitai hingewiesen. und in Nr. 75 (aus Kallatis) wohl
korrekt als âbanquetersâ (von thoina) Ã¼bersetzt wor-
den sind.

Nr. 117 (IvPergamon 374): In der Regelung zur Toten-
ehrung Z. B 21â23 heiÃt âprochrÄsei ho archÅn den. 15
ha apolÄpsetai para tou eis ton topon autou eisiontosâ
wohl nicht: âthe leader will furnish fifteen denarii [â¦],
which will be received near the entrance into the pla-
ceâ, sondern der Archon streckt das Geld fÃ¼r Weih-
rauch vor und erhÃ¤lt es dann von demjenigen zurÃ¼ck,
âder an seiner [des Verstorbenen] Stelle [in die Gruppe]
eintritt.â In Z. C 17â18 steht wÃ¶rtlich: âho de patrÅon
diadexamenos hymnonâ, âwer den vÃ¤terlichenHymnos
erbt/Ã¼bernimmtâ, nicht âthe one who succeeds his fa-
therâ (auch wenn das gemeint sein kÃ¶nnte).

Nr. 163 (IK Ephesos 213): Die kÃ¶nigliche und kaiser-
liche UnterstÃ¼tzung wird âseit sehr vielen Jahrenâ (apo
pleistÅn etÅn, Z. 8) gewÃ¤hrt, nicht âin most yearsâ; in
diese Tradition soll sich der Prokonsul stellen, daher Z.

12 betont âkai epi souâ, âauch in deiner Amtszeitâ, nicht
einfach âduring your time of officeâ.

Nr. 176 (Milet VI,2 733): Im Grabepigramm fÃ¼r Alk-
meionis (das mit Vereinen allerdings nichts zu tun hat) ist
âeipateâ in Z. 1 Imperativ; es muss also heiÃen âsagt Le-
bewohl, Bakchinnenâ, nicht âFarewell â¦ say the female
bacchantsâ, zumal sonst das hymas in Z. 3 (âyouâ) ohne
Bezug ist.

Nr. 287 (I. Delta I 446): Die Wendung: âdikaion â¦ me-
meristhai timÄnâ (Z. 14â15, 30â31) bedeutet schwerlich:
âfor it is just â¦ to charge an entrance feeâ, was zumindest
beim ersten Vorkommnis in keinerlei Bezug zum umge-
benden Text zu bringen ist. TimÄ ist im Ã¼blichen Sinn
als Ehre aufzufassen: Es ist richtig, dass der Verein seinen
WohltÃ¤ter ehrt.

Nr. 322 (CIL VI 10234): In Z. 3 ist âpergolaâ kaum ein
âshopâ; in Z. 9â10 heiÃt âsportulas dividerent in tem-
plo divorumâ wohl, dass die Sporteln am Tag des Kai-
sergeburtstags im Tempel der divi (und nicht wie sonst
in der schola) verteilt werden sollen, nicht noch einmal
âthis was approved in the templeâ; in Z. 11 ist pr. Non.
Nov. der 4., nicht der 9. November Bei der Umrechnung
rÃ¶mischer Kalenderdaten finden sich auch sonst gele-
gentlich Fehler, gehÃ¤uft in Nr. 308 (CIL X 444): III idus
Febr. ist der 11. Februar, nicht der 13.; IX kal. Novembr.
ist der 24. Oktober, nicht der 23.; XII kal. Iulias ist der 20.
Juni (nicht Juli). ; in Z. 13 verstellt die Ãbersetzung: âour
beloved agreementâ fÃ¼r: âkara [sic] cognatioâ den Blick
auf den offiziellen Charakter des Festes.

Kleinere Druck- und Schreibfehler fallen kaum ins
Gewicht (sinnentstellend aber Nr. 20, wo statt âthanks
benefitting â¦ benefactorsâ sicher âthanks befitting â¦â
gemeint ist; bei Nr. 281 ist in der Datierungszeile CE in
BCE zu Ã¤ndern). Gelegentlich finden sich Fehler in den
Quellenangaben. So ist bei Nr. 69 nur eine von drei ange-
gebenen Editionen (CIL) richtig, wÃ¤hrend sich die An-
gaben zu ILS und Liu auf eine andere Inschrift beziehen
(nÃ¤mlich auf Nr. 318 im selben Band, wo diese Anga-
ben allerdings fehlen); bei den Nr. 275â278 ist die Jahres-
angabe der SEG-BÃ¤nde um jeweils 10 Jahre nach oben
zu korrigieren. Innerhalb einer Region wird das Materi-
al ohne weitere ZwischenÃ¼berschriften nach StÃ¤dten
geordnet und jeweils chronologisch prÃ¤sentiert, daher
kommt es immer wieder zu erheblichen chronologischen
SprÃ¼ngen. Auf unsichere Lesungen oder ergÃ¤nzte
Passagen wird nicht hingewiesen, was gewiss das Le-
sen vereinfacht, aber besonders bei stark ergÃ¤nzten In-
schriften zu falschen Vorstellungen fÃ¼hren kann. Hier
mag es Verlagsvorgaben gegeben haben.
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Der Gesamteindruck ist durchaus positiv. Wer sonst
nicht mit Inschriften arbeitet, erhÃ¤lt durch diese Quel-
lensammlung einen leichten und in den meisten FÃ¤llen
fachlich soliden Zugriff auf die vielen Facetten des an-
tiken Vereinswesens. Aber auch entsprechend speziali-
sierte Historiker kÃ¶nnen von der umfassenden Materi-
alkenntnis der Autoren profitieren. Die Nutzbarkeit des

Bandes wird Ã¼berdies durch die vorbildliche Online-
UnterstÃ¼tzung (02.05.2013). (mit Datenbank und Ori-
ginaltexten) und das gute Register erheblich erweitert.
Dass bei der groÃen Menge der Ãbersetzungen nicht in
jedem Fall die bestmÃ¶gliche LÃ¶sung gefunden wurde,
ist demgegenÃ¼ber zu verschmerzen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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